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Mythos von Undine
im Alten Stadtbad
Die „untypischen Adventslesun-
gen“ der Bluespots Productions
gehen am Sonntag, 11. Dezember,
um 19 Uhr im Alten Stadtbad wei-
ter. In der Jugendstil-Atmosphäre
der Schwimmhalle erzählen die
Autorinnen und Zwillinge Petra-
Leonie und Christina Pichler den
Mythos von der Geburt der Meer-
jungfrau Undine neu. Anschlie-
ßend ist Abtauchen erlaubt. (AZ)

ne Architektur mit der historischen
Stadt zu versöhnen. Dreistufige
Treppengiebel und eine Lamellen-
prägung der Platten sollten die glat-
te Kälte der modernen Fassade mil-
dern. Glücklicher gelang Brockel
und Müller der Umbau der Alten
Silberschmiede im Lechviertel und
das neu errichtete Haus Petrus Ca-
nisius beim Dom. Vor allem die Er-
weiterung der Hypovereinsbank in
der Schrannenstraße ist mit der
strengen Geometrie der Fassade und
den leichten Verbindungsgängen
zum Altbau ein hervorragendes
Zeugnis für eine moderne Architek-
tur, die den Dialog zum gewachse-
nen Baubestand sucht, die Alt und
Neu gleichberechtigt bestehen lässt.

O Laufzeit bis 19. Februar 2012, geöff-
net täglich außer Montag 14–18 Uhr

deren Beton inzwischen freilich
stark sanierungsbedürftig ist, kann
Augsburg immer noch stolz sein.

Starke moderne Akzente setzten
Brockel und Müller neben zahlrei-
chen Gebäuden in Schwaben mit
dem Kaiserhof 2000 an der Halder-
straße (ebenfalls lang umstritten),
mit Wohnbauten wie dem span-
nungsvoll konzipierten Haus Egner
oder einer gleichsam aus horizonta-
len „Balken“ gefügten Anlage in der
Nanette-Streicher-Straße, mit dem
Roncalli-Haus in Göggingen und
mit der Fassade des früheren Ne-
ckermann-Kaufhauses (heute Kar-
stadt) am Martin-Luther-Platz.

Die ist eigentlich reinster Platten-
bau, bestehend aus vorgehängten
Fertigteilen aus Betonguss. Bei-
spielhaft zeigt sie, wie sich beide Ar-
chitekten darum bemühten, moder-

VON ANGELA BACHMAIR

Nach den großen Alten des moder-
nen Bauens in Augsburg würdigt
das Architekturmuseum Schwaben
jetzt zwei Baukünstler, die ihre an
der Moderne geschulte Architektur-
sprache erst in der zweiten Hälfte
des 20. Jahrhunderts vernehmen lie-
ßen. Die Werkschau im Buchegger-
haus an der Thelottstraße ist eine
von Wertschätzung getragene Wür-
digung – zu Recht, denn Reinhard
Brockel und Erich R. Müller haben
Augsburg ebenso nachhaltig wie
qualitätvoll geprägt.

Das bis heute auffallendste Werk
aus dem Büro Brockel + Müller ist
der Hotelturm am Wittelsbacher
Park. Ein Hochhaus für das alte
Augsburg, ein Turm, der mit seinen
fast 120 Metern Höhe die alten
Landmarken der Reichsstadt, die
Türme der Ulrichsbasilika und des
Doms sowie den Perlachturm in der
Stadtsilhouette überragte – das be-
wegte die Gemüter heftig noch lange
nach der Erbauung in den Jahren
1970 bis 1972. Der Hotelturm, nach
dem Vorbild der Marina City
Towers in Chicago mit wabenförmi-
gem Auskragen der 35 Etagen kon-
zipiert, war ein lautstarkes State-
ment für die Moderne in Augsburg.

Moderne Formensprache
in historischer Umgebung

Sogar internationale Aufmerksam-
keit erreichten diese Architekten
mit den fast zeitgleich errichteten
Bauten für die Kanustrecke der
Olympiade 1972. Am slalomtauglich
ausgebauten Eiskanal entstanden ein
Pressegebäude, eine Gaststätte und
eine Unterkunft für die Sportler –
alle drei in klarer Geometrie ausge-
formt, mit viel Glas und Sichtbeton,
das Pressehaus mit der kühnen
Konstruktion seines über dem Was-
ser stehenden Turms eine dominan-
te Landmarke. Auf diese Bauten,

Ein Hochhaus in der alten Stadt
Architekturmuseum Werkschau der Architekten Reinhard Brockel und Erich R. Müller

Ein über dem Wasser stehender Turm: das Pressegebäude von Brockel + Müller am Olympia-Kanuslalom. Foto: Architekturmuseum

● Erich R. Müller ( 1925–2011) und
der 1924 geborene Reinhard Bro-
ckel gingen beide in Augsburg zur
Schule (in Oberrealschule und
Anna-Gymnasium), aber sie lernten
sich erst nach dem Krieg als Archi-
tekturstudenten an der Technischen
Hochschule in München kennen.
Dort studierten sie bei Hans Döllgast,
Franz Hart und Gerhard Weber.
● Ab 1952 waren sie bei Alois Stroh-
mayr in Stadtbergen angestellt.
1956 eröffneten sie ihr Büro Brockel
+ Müller, das sie bis 1999 führten.
● Das umfangreiche, alle Bauaufga-
ben umfassende Werk von Brockel
und Müller dokumentiert zur Ausstel-
lung ein Katalogheft (5 Euro).

Zwei Partner

Mystische Anklänge
CD Gitarrist Stefan Barcsay spielt Nocturnes

Eine reizvolle CD für Liebhaber der
klassischen Gitarre hat der Augs-
burger Stefan Barcsay jetzt vorge-
legt. Mit ihrem Titel „Nocturnes“
greift sie die Komposition von En-
jott Schneider auf, die der vor allem
als Filmkomponist bekannte Künst-
ler („Schlafes Bruder“) eigens Ste-
fan Barcsay gewidmet hat. In dieser
„Welt-Ersteinspielung“ versteht es
Barcsay wunderbar, diese Komposi-
tion mit Leben zu erfüllen.

Enjott Schneider hat den drei
Nocturnes jeweils ein lateinisches
Motto vorangestellt: „Somnus est
imago mortis“ (Der Schlaf ist des
Todes Abbild), „Tempus fugit,
amor manet“ (Die Zeit entflieht, die
Liebe bleibt) und „Gutta cavat lapi-
dem non vi sed saepe cadendo“ (Der
Tropfen höhlt den Stein nicht durch
Kraft, sondern durch ständiges Fal-
len). Diese unterschiedlichen Stim-
mungen spiegeln sich in Barcsays
Gitarrenspiel wider, mal traumhaft-

sinnlich, mal flüchtig, dann wieder-
um beständig mit einer weit aus-
schwingenden Melodie.

Einen mystischen Anklang haben
weitere Werke der CD. Dusan Bog-
danovics „Mysterious Habitats“ ist
eine kleine, popähnliche Kompositi-
on, die das Geheimnisvolle mit dem
Lebensfrohen verbindet. Ebenfalls
als Ersteinspielung hört man zwei
Impromptus des Augsburger Kom-
ponisten Richard Heller: Musikali-
sche Gedanken, die sich beim Hören
immer wieder neu zusammenfügen.
Einen Teil widmet Barcsay dem
großen Komponisten Heitor Villa-
Lobos. Immer wieder gern gehört
werden die fünf „Préludes“, die Ste-
fan Barcsay in ihrer Vielfarbigkeit
wunderschön durchdringt. (gek)

O Konzert Am Sonntag, 11. Dezember,
spielt Stefan Barcsay mit der Flötistin
Sonja Sanders um 19.30 Uhr in der Klos-
terkirche Maria Stern.

Drei Dichter. Drei Stimmen. Drei
Stile. Im Taschenbuchladen im Fär-
bergässchen stellten Theresa Kles-
per, Tom Schulz und Claudia Koh-
lus ihre Gedichte vor. Nicht ohne
Grund war Augsburg Ort des Ge-
schehens. Alle drei verbindet etwas
mit der Fuggerstadt: Theresa Kles-
per studierte hier, Tom Schulz gab
an der Uni Seminare, Claudia Koh-
lus lebt und arbeitet als freie Journa-
listin in Augsburg und Berlin. Die
Idee zu einem gemeinsamen Lyrik-
abend hatte das Trio an einem lauen
Sommerabend im Siebentischwald.
„Und jetzt sind wir hier“, grüßt die
herzliche Lyrikerin Kohlus.

Suchende Blicke:
Wer liest als nächstes?

Genauso herzlich ist auch der Lyrik-
abend. Leider wirkte er unorgani-
siert. Suchende Blicke unter den
Autoren, die Frage „Wer liest als
nächstes?“ stand auf ihren Gesich-
tern. Das Motto des Abends „Spra-
che finden“ spiegelte sich nicht in
den rezitierten Gedichten wider.
Was die Inhalte jedoch nicht schmä-
lerte. Im Gegenteil, die Lyriker bo-
ten eine breite Themenauswahl.

Klesper eröffnete die Runde mit
ihrem Gedicht „Hol die Lupinen in
die Stadt“, womit sie den Augsbur-
ger Lyrikwettbewerb „GeistReiches
Augsburg“ gewann. Schulz wählte
Gedichte, zu denen er von Größen
wie Eichendorff oder Trakl inspi-
riert wurde. Kohlus wiederum ent-
schied sich für sehr emotionale The-
men. In ihrem Gedicht „Wunsch-
haben-Kind-will-Seele“ besprach
sie einen unerfüllten Kinderwunsch.
Leider gingen andere Gedichte un-
ter, wurden schnell verdrängt von
einem nächsten und konnten ihre
Wirkung nicht entfalten. Es wäre
gut gewesen, die Texte noch einmal
zu lesen. Saskia Menges

Drei Dichter,
drei Stile

Schnelle Lyrik im
Taschenbuchladen

Themen des Abends. Schwere Kost,
die in sensibler Begleitung mal von
Fischers langjährigem Pianisten
Rainer Bielfeldt, mal vom Kompo-
nisten und Texter Gerhard Woyda
am Flügel erklang.

Tönende Mahnmale entstanden
durch Tim Fischers glasklare Stim-
me in lupenreiner Intonation. Der
Künstler brachte es fertig, sich so
gut wie gar nicht zu bewegen auf der
Bühne. Wie ein Roboter vollführte
er affektiert große Gesten und sang
dazu entsprechend abgehackt. In
diesem minimalistischen Spiel zeig-
ten sich deutlicher denn je Fischers
brillante schauspielerische Fähig-
keiten. Alles trug bei zur beklem-
menden Endzeitstimmung, die fros-
tige Kälte in den Raum hauchte.

Auch das augenzwinkernde Lied
über Angela Merkels Hose konnte
kaum mehr ein Lächeln hervorru-
fen. Eine „fahrige Welt, sonnener-
hellt“ – so ernüchternd wie begeis-
ternd. Zeitlos schön! (eric)

zeitgenössischen Gewand. Mit we-
niger Satire als vielmehr Apokalyp-
se. „Deutschland ein Varieté, die
Merkel tanzt mit dem Bankier“:
Börsenkrach und Amoklauf, Kor-
ruption und Pädophilie waren nur
einige der bitterböse dargebotenen

„Die Zeit schreit nach Satire“, hatte
einst Kurt Tucholsky gerufen. Tim
Fischer wiederholt es. Denn für ihn
„bebt die Republik“. Doch „Satire
lebt ausschließlich vom Negativen,
das Positive ist ihr fremd“, hieß es
im Text des Titelsongs seines Pro-
gramms „Satiriker sind keine Lyri-
ker“, von Gerhard Woyda getextet
und komponiert. Es brachte einen
ungewöhnlich ernsthaften Fischer
auf die Bühne des Parktheaters.

Gerhard Woyda, Gründer des
Stuttgarter Renitenztheaters, hatte
Tim Fischer am Anfang seiner Kar-
riere mit dem Programm „Zarah
ohne Kleid“ an sein Theater geholt.
Es begann eine intensive Zusam-
menarbeit zwischen den beiden
Künstlern, die mit dem auf Fischer
maßgeschneiderten Programm „Sa-
tiriker sind keine Lyriker“ einen
Höhepunkt erreicht hat – wenn
auch von Düsternis getragen.

Es war wie eine Neuauflage der
Lieder von Brecht und Weill im

Endzeitstimmung
Konzert Tim Fischer sang düstere Satire im Parktheater

Im Parktheater war Tim Fischer so ernst

wie nie. Foto: Eric Zwang-Eriksson

» Weihnachtsoratorium In szeni-
scher Aufführung bringen das Col-
legium St. Moritz und die Kammer-
oper Augsburg am Samstag, 10.
Dezember, um 19 Uhr in Herz Jesu
(Pfersee) Bachs Weihnachtsorato-
rium Teil I bis III auf die Bühne.
» Renaissance-Vokalisten In der
Basilika St. Ulrich und Afra singen
am Samstag um 17.30 Uhr im Got-
tesdienst die sechs Augsburger Re-
naissance-Vokalisten die Missa Pa-
schalis von Gregor Aichinger.
» Ulricher Advent Der Basilikachor
und die Opern- und Orchesteraka-
demie Juventhusias unter Leitung
von Ulrich Graba und Peter Bader
geben ihr Adventskonzert am Sonn-
tag um 16 Uhr in der Basilika St.
Ulrich und Afra.
» Philharmonischer Chor Otto Jo-
chums „Ein Weihnachtssingen“
und Karl Krafts „Heilige Nacht“ sind
unter Leitung von Wolfgang Reß
zusammen mit dem Kinder- und Ju-
gendchor Augustana und der Sin-
fonia Augustana am Sonntag um
16.30 Uhr in St. Georg zu hören.
» Motettenchor Augsburg In St.
Anna sind am Sonntag um 19 Uhr
unter Leitung von Michael Nonnen-
macher vom Motettenchor Augs-
burg weihnachtliche Chormusik und
Orgelwerke zu hören. Eintritt frei.

Konzertkalender

Gefühlsmusik

Advent ist die hohe Zeit der zu
Herzen gehenden Musik. Die

Domsingknaben bieten dieses Wo-
chenende gleich dreimal im Golde-
nen Saal ihr Programm, die A-cap-
pella-Auftritte von cash-n-go in
evang. Heilig Kreuz sind ebenso
stark gefragt. Kein anderes Medi-
um als die Musik kann die spezifi-
sche Stimmung dieser Jahreszeit
besser ausdrücken. Freudige Er-
wartung, behagliche Heimeligkeit,
menschliche Anteilnahme und un-
stillbare Sehnsucht kuscheln sich
in die Seele. Wir freuen uns über ein
Licht in der Dämmerung, bekla-
gen das harte Schicksal armer Leute,
können kaum die Geschenke er-
warten. All diese Regungen bedie-
nen die Texte und Weisen zur
Weihnacht. In solche Gefühle darf
sich dann ruhig auch etwas Rühr-
seligkeit mischen.

Intermezzo
VON ALOIS KNOLLER

» loi@augsburger-allgemeine.de
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CARMINA

BURANA

Carl Orff

Miron Schmückle „The strive of love in a dream“ 2009 , Detail

HOLLÄNDERDER

Richard Wagner
Freilichtbühne am Roten Tor 2012

Sichern Sie schon jetzt Ihre Karten!

DER FLIEGENDE HOLLÄNDER Richard Wagner
Premiere am 23. Juni 2012

Weitere Termine: 1., 4., 7., 10., 13., 15., 18., 21., 24. und 28. Juli 2012 | jeweils 20.30 Uhr

CARMINA BURANA Carl Orff
Ballett Augsburg

Premiere am 30. Juni 2012
Weitere Termine: 5., 6., 12., 14., 19., 20., 22., 26. und 27. Juli 2012 | jeweils 21.00 Uhr


